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Fünf feindltkhe Dampfer versenkt.
Yllarinelnftscljisf �L IS« verloren.

WTB. B e rl i n, 4. Februar.  Amtlich.! Am 31. Januar ._�
nnD am 1 Februar hat ein deutsches Unterseeboot in s»

armierten V e ·- J;
toachungsdampfey einen belgischeu und drei eng-
l i f ch e zu Bewaihungsztoeckeii dienende Fisch d a m p f e r v e r- ,

der Themse-Müiidung einen englischen

senkt. 
klärungsfalsrt nicht zurückgekehrt. Die angestellten
sorschungen blieben ergebnislos

weise unter Wasser. Die Besatzung befand �el!
über Wasser befindlichen Teile des Luftschiffes. Die Bitte, um i:
Rettung, wurde von dem englischen Fischdampfer abgeschlagety ;
unter dem Vorgehen, das; seine Besatzung schwächer sei, als die

vielmehr nach «;des Luftschiff»es.
Grimsby zurück. 

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.

Ein llodlenclanipfer much einen
Zeppelin verkennt.

WTB London, 4. Februar. Der Dampfer »Frauz
Fifcher«, der als« Kohlenschiff an der Küste fuhr, ist
Dienstag nacht von einem Zeppelim der auf dem Wege
von Hartlepool nach London war, versenkt worden.
Dreizehn Mann der Besatzung sind erkranken, drei wurden
von einein belgischen Dampfer gerettet. »Franz Fischer«
ist ein erbeutetes feindliches Fahrzeug von 370 Tonnen.

Die Matlitlteittaniiie des ameritanistlten Präsidenten.
§§ Während in der auswärtigen Politik anderer Staaten,

auch in der dies trotz der Duma noch immer autokratisch regierten
Rußlaird die Person des Staatsoberhauptes in den Hintergrund
tritt, und der Minister des Auswärtigen als Leiter dieser Politik
angesehen wird, sieht man in den Meldungen iiiber die aus-
wärtige Politik der Vereinigten Staaten, namentlich auch gerade
jetzt in den Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika, die
Tivand des Präsidenten selbst das Staatsruder lenken. Tatsäch-
lich entspricht dies auch dem Wortlaut und Geiste der Verfassung
der Vereinigten Staaten. Jn idiefer ist die Staatsgewalt, so-
weit sie nicht durch die Volksvertrszetung insbesondere den aus
Vertretern der einzelnen Staaten gebildeten Senat, ausgeü-bt
wird, in der Hand des Staatsoberhauptes konzentriert. Der
Präsident ist nicht, wie in sogenannten parlamentarisch regierten
Evionarchien, der «Herrscher« bloße Repräsentationsfigsun sondern
wirklicher gewählter Vertrauensmann des Volkes und als solcher
auch dem Senat nicht nur theorsetisch verantwortlich. Es sind
bereits mehrere Präsidenten wegen Verletzung der Verfassung
oder ihrer Amtspflichtein vor dem Senat als Staatsgericlstshof
angseklagt und verurteilt worden, zuletzt Der Präsident Johnson
Diesen Verhältnissen entsprechend, sind in der Verfassung die
Amtsbefirgtiisse des Präsidenten sehr groß bemessen; das ihm
zur Seite stehende Kabinett hat keine Beschlüsse zu fassen,
sondern in seinen gemeinsamen Beratungen gewissermaßen nur
Gutachten oder Vorschläge für Den Präsidenten zu erstatten, die
einzelnen ,,Sekretäre«  Minister! einschließlich des als Staats-
sekretät bezeichneten Ministers der auswärtigen Angelegen-
heiten, sind nur ausführende Organe des Präsidenten und« an
seine Anweisungen gebunden. Die oberste Befugnis auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik, das Recht der Kriegserkläriing
ist allerdings in die Hände des Kongresses gelegt, und die dem
Präsidenten verliehen-e Befugnis, Friedens- und andere Verträge
zu schließen, Di-e Botschafter, Gesandtenund Konsuln zu er-
nennen, ist an die Zustimmung des Senats geknüpft. Nur in
bezug auf den Empfang von Botschafterii und anderen öffent-
lichen Gesandten, ist dem Präsidenten in der Verfassung die Aus-
übung der Exekutivgewalt in auswärtigen Angelegenheiten ohne
Kontrolle zugesprochen. Die Verfassung läßt aber Der Gefetzi
gebung einen weiten Spielraum, und bei ihrer weiteren Ent-
wickelung ist die früher vom Kongreß gehandhabte Leitung Der
auswärtigen Politik, tatsächlich dem Träger der Exekutive über«
wiefen worden. Bei der Begründung des Staatsfekretariats
wurde die Aufgabe des Staatssekretärs dahin bestimmt, die ihm
vom Präsidenten auf dem Gebiete der Pflege der auswärtigen
Beziehungen aufgetragenen Geschäfte zu versehen. Aus dem
Rechte des Präsidenten, zum Empfang der diplomatischen Ver«
treter der fremden Staaten, hat man ferner fürden Präsidenten
das schwerwiegende Recht hergeleitet, neu begründete Staaten
oder Regierungen anzuerkennen oder ihnen die Anerkennung ».
versagen; nur durch Verweigerung der Mittel für eine Ge-
fandtschafh könnte der Kongreß seinem Widerspruch greifbare
Form verleihen. Der Kongreß hat auch gelegentlich Durch eine

Der Fischdampfer kehrte

Das Blume-Lastschiff �L. 19" ist von einer Jåglixlss
�f a 1,:

Das Luftschiff wurde und· s;
einer Reutermeldung am 2. Februar von dem in Grimsbh be- s;
heimateten Fischdampfer ,,King Stephen« in der Nordfee
treib end ang etro ffen. Gondel und Luftscliiffkdrpxr gelb

an em

Verlag von Wilh. «mm. Horn. 175. Jahrgang.

Brcslain Freitag, den 4 Februar

-

sjlnticher Bericht bei« die
Kriegslagin

WTB Großes Hauptquartiey 4, Februar.

westlichen: Hriegofehauplntz
Einer der nordwestlich von H ullu eh von uns besetzten

Trichter wurde durch eine erneute englische Sprengung ver·
schüttet. Bei Loos und bei N enville lebhafte Haud-
granatenkämpfr.

Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen Stellen
der Front, besonders in den Argonncitz rege Tätigkeit.

Weftlich von Marlc fiel ein französischer Kampf-
d o p p e l D e ck e r, dessen Führer sich verirrt hatte, unversehrt
in unsere Hand.

Mkliajer Firiegofaianplatzx
Keine besonderen Ereignisse.

Hallianliriegoschaiivlalz
Unsere Flieget beobachteten im W a r d a r - T a l südlich

der griechischen Grenze und bei der Aulegestelle im Hafen
von Saloniki umfangreiche Brändr.

Oberste .
.��ßt&#39;»ä"a�.�s o

eeresleit
-·«s·, _

Resolution das Recht in Anspruch genommen, in fachen der An-
erkennung fremder Staaten, wie der auswärtigen Politik über-
haupt, dem Willen der Nation entscheidenden Ausdruck zu ver-
leihen. Bisher ist aber die Ausübung xdes Rechts zur Leitung
der auswärtigen Politik seitens des Präsidenten vom Kongreß
nie beanstandet, geschweige denn eine seiner Maßregeln rück-
gängig gemacht worden. Juristisch allerdings vertritt der
Präsident die Vereinigten Staaten nach außen hin nicht; wenn
ein fremder Staat die Wirksamkeit eines Säfte?» von der Zu«
stimmung der amserikanischen Regierung abhängig .macht, so muß
diese von seiten des Kongresses und nicht nur desPräsidenten
erfolgen. Doch ist fremden Staaten nicht das Recht z-uerkannt,
die Befugnis des Präsidenten in Frage zu stellen, wenn er im
Namen der Vereinigten Staaten spricht. Wo der Präsident die
alleinige Vertretungsbefugnis nicht besißh spricht er dies den
anderen Staaten gegenüber aus, namentlich bei Unterhand-
lungen über Verträge.

Diese, u. a. im Band 12 des Sauimelwerkes »Das öffent-
liche Recht Der Gegenwart« � Das öffentliche Recht der Ver-
einigten Staaten von Amerika, von Dr. Ernst Freund, Professor
der Rechte an der Universität Chicaigo �- dargielegten Rechte und
Befugnisse des Präsidenten der Ver-einigten Staaten lassen er·
kennen, welche große Rolle in der auswärtigen Politik der
Union die Persönlichkeit des Präsidenten spielt. Die Hinneigung
des von einer englischen Pkuttser stammenden Wilson zu England
einerseits, seine theoretische Prinzipienrieiterei und Konsequenz-
macherei, die man auf feine frühere Tätigkeit als Professor
zurückzuführen gewohnt ist, und in der er in dem Nur-Juristen
Lansing eine gleichgesinnte �rechte Hand« besitzt, haben sich denn
auch gerade in den Beziehungen zu Deutschland während des
jetzigen Krieges mehr als uns lieb ist geltend gemacht. Wir
dürfen dabei ruhig beiden Männern den guten Glauben zu�
gestehen, daß sie nur die Interessen ihres Vaterlandes pflicht-
gemäß wahrzunehmen überzeugt sind. Daß allerdings währe"
Der ersten vierjährigen Amtsperiode eines Präsidenten auch die
Rücksicht auf die Wiederwahl, der inenschlichen Natur ent-
sprechend, mitspielt, ist nicht zu bezweifeln. Da gewahrt««-
rechtlich Die Wiederwahl des Präsidenten für eine dritte Amts-
periode ausgeschlossen ist, werden solche Rücksichten in der zweiten
für den Präsidenten selbst als ausgeschlossen gelten dürfen. ««
Wilson ist aber gegenwärtig in der ersten Amtsperiode und
möchte gern für eine zweite wiedergsewählt werden. Wenn
theoretisch nach dem dargelegten Rechtszustande der Präsident»
innerhalb gewisser Grenzen die auswärtige Politik der Um«
allein und selbständig zu leiten befugt ist, so ist tatsächlich doch
zu beachtein daß die Wahl eines Präsidenten gewöhnlich den
Kampf zweier durch Finanzmächte beherrschten Jnteressengtspfase
darstellt und der siegreiche Kandidat an die für die Untier·
stützung feiner Wahl gegebenen Versprechungen gebunden ist.

Die »Aus-nun«
WTB Washington, 4. Februar. ,,Associated Preß«

meldet: Staatsfekretär Lansing stellte fest, daß keine
Frage darüber sein kann, daß die ,,Appa m« als Prise
zu betrachten ist, daß aber die Frage ihrer weiteren Be-
handlung noch weiterer Erwägungen der Haager Sinn:
vention und des preußischmmerikanischen Vertrages bedarf.
Die Weigerung des Leutnants Berg, die britischeii See-
leute, die auf britischen Handelsschiffeii Kanoniere waren,
von Bord gehen zu-lassen, wird den Gegenstand weiterer
Erwägungen bilden. »

WTB. Old-Point-Pomfort  Virginien!, 4. Februar.  �Reibung
des Reuter-schen BureausJ Neun britische Untertanen, die von der
,,Appani« gelandet worden finD, erklärten, daß die ,,Möwe« außer
mit Kanonen auch mit zwei Lauzierrohren versehen war. Alle
erklärten weiter einstimmig, daß sie gut behandelt worden sind.

l Sie litten wohl Mangel an Lebensmitteln, aber auch Die Prisens

fand ein Zusammenstoß zwischen dem japanischen Dampfer

Wklurtlckunasgebilhr für Die lsvaltige Zeile oder deren Raum: 40 Pf.

; Kampf habe ungefähr eine halbe Stunde gedauert.
 lanzierten die Deutschen zwei Torpedos, die beide trafen, worauf
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besatzung habe dies zu fühlen bekommen. Während der letzten
zwei Tage sei der Mangel an Lebensmitteln und Wasser sehr
groß geworden. Bezüglich der »Möwe« glauben einige, daß sie

» ein in ein Kriegsfahrzeug umgewandeltes Handelsschifß andere,
daß sie ein ganz neues Schiff sei. Sie habe vier Kanonen vorn

; und zwei rückwärts geführt, alle mit abnehmbarer Verschanziing
 maskiert

Der Dampfer ,,Clan Mactavifh« wehrte sich, wie erzählt
wird, sehr tapfer gegen die ,,Möwe«. Der Dampfer führte eine

. sechspfündige Kanone. 15 Mann der Besatzung wurden getötet,
viele verwundet, ehe das Schiff nach zwei Explosionen sank. _ Der

Schließlich

Der Seen-sey.
WTB. London, 4. Februar. In Plyinoiith sind der Kapitäii

H und 25 Mann vom englischen Danipfer ,,Woodfield« eingetroffen,
I« der am 31. Januar 40 Meilen von Gibraltar von einem deutschen
l Unterseeboot angegriffen wurde. Nach zweistündigem Kampfe,
 währenddessen die arabifchen Heizer des englischen Danipfers
 streikten, ging die Bemamiung in die Rettungsboote Der Dampfer
 wurde hierauf torpediert.

Ein japanischcr Dauipfer gesunken
WTB London, 4. Februar. Ostlich vom Kap Race, Neufuiidland

,,Fakata Maru« und dem englischen Dampfer ,,Silverhell«
statt. »Fakata Maru« ist gesunken, ,,Silverhell«« sehr beschiidign

Kot-sit.
§§hb. Paris, 4. Februar. �Sang? melDet aus Salonikit Die

französischen Behörden haben das Acbilleiorn den Palast des
deutschen Kaisers auf Korfu, versiegeln lassen und beschlossen, da·
selbst in den Nebengebäuden ein serbisches Feldlazarett einzu-

richten. 
Jtalieuische Rekrutierung.

WTB Bein, 4. Februar. Aus Rom wird gemeldet: Das
militärifche Amtsblatt enthält eine Sonderverfügiiiig der zufolge
unbeschränkt Beurlaubte der ersten und zweiten Kategorie vernach-
stehend ausgeführten Klassen und Wasfengattitiigeii zum 7. Februar
einberufen werden: Jahrgang 1891 der Kavalleria die Jahrgäiige
1882 bis 1884 der Genietriippen und Briickenbaiiery die Jahrgänge
1882 bis 1885 der Genietruppem die fiir Arbeiten in den Laisiunen
besonders ausgebildet sind. Ferner werden die der dritten
Kategorie mit unbeschränktem Urlaiib Angehörendeii des Jahr-
ganges 1881 einschließlich der Niarinetruppen einberufen, deren
Gestellungstermin jedoch nach nicht bekannt gegeben ist.

Oberst Hause.
§»§hb. Paris, 4. Februar. .,H»avas« meldet: Der anierikanische

Oberst» Hause ist gestern von· Briand empfangen worden; er hatte
eine tangere Konferenz mit ihm.

Der neue rnssisclje Ministcrvräsideiit
WTB. ,,Dailh Matt« meldet aus Petersburg vom 2. Februar:

Niemand weiß, weshalb ein alter Bürokrat wie  �Stürmer an
die Spitze des Kabinett-s berufen worden ist. Man vermutet allge-
mein, den Grund bilde die Tatsache, daß er ein intimer Freund
Goremykins ist. Die Ernennung Stürmers fand einen � sehr lau-
warmen Empfang in der Presse. Man freut fiel! über den Abgang
Goremykiniä aber bewillkommnet nicht seinen Nachfolger.

Ftlipesciis Inspcktioiisreise nach Rufzlaiitn
§§ Aus Bukare st, 3. Februar, wird der  Z. a.  ge-

nieldet: Der bekannte ententefreundliche Politiker und Agitator
Filipescu begibt sich demnächst nach Ruß1and, um sich persönlich
von der Lage des ruffifchen Heeres zu überzeugen. Er wurde schon
vor einiger Zeit von den Rufsen eingeladen, dorthin zu kommen,
um ein Bild von dem ruffifchen Heere zu gewinnen. Die Nachricht
wird in politischen Kreisen lebhaft erörtert. Nicu Filipescu wird
auch von feinen Gegnern als ein Mann von starker Begabung ge-
würdigt. Er überschätzt aber feine Begabung erheblich, wenn er
glaubt, es so klug anstellen zu können, daß er von den ruffifchen
Generäleii nicht vorn und hinten angeführt und betrogen wird.
Natürlich wird es den Rufsen ein Leichtes sein, ihm, deni Nicht-
niilitär, die Lage des ruffifchen Heeres so glänzend wie möglich dar-
zuftelleiu Der sehr eitle Herr Filipescii wird fich außerordentlich
geschmeichelt fühlen, wird nach seiner Rückkehr den Rnmäncii
Wunderdingkvon dem ruffifchen Heere erzählen, und die Rufsen
werden sich ob der gelungenen List ins Fäuftchen lachen.

Japan und Ruszlaiitk
WTB London, 4. Februar. Der Direktor des Departements

für den fernen Osten im ruffifchen Ministerium des Äußern und
Großfürst Georg Michailowitsch sind gestern in Tokio an-

gekommen. 
Eine neue Rede Wilsorisk

§§ Präsident Witson sprach, wie der ,,Frankf. Ztg.« aus New-
York, 2. Februar, mitgeteilt wird, auf feiner Vortrags-reife durch
den Westen in Desmoines, der Hauptstadt des Staates Iowa, vor
einer Versammlung von 10000 Menschen. Er betonte einerseits
die Notwendigkeit der militärifchenBereitschafh griff aber gleich-
zeitig die Kriegshetzer an, die das Land in den europäischen Krieg
hineintreiben wollten. Hiermit wollte er, wie es in Der Meldung
heißt, offenbar vor allem Roosevelt treffen. Anscheiiiend wollte
Wilfon damit die Deutschen beruhigen, Die er in feiner Rede in
Milwaukee nnD in einem Telegramm an Die New-Dotter Ungarn
der Jlloyalität beschuldigt hatte.
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. ., es· w, »· -_ n. natio aldeiiiokrati clen oder allpolni clen3m Ümge Mr  Öaümli�no Parteigä ii gern der Bsijedereintritt iii deii Polenikliibxies
klein: schreibt der »Deutschen Orieiibseorrespeiideiiz« währt werden. Diese Partciciruppe hat seit langer Zeit und« noch

aus Budapesk Jn diesen Tagen habeii hier vertrauliche ZU Ktivgsbcgitltl die Idee EkUCs Ausglcickiss Mit Nußlmld Ver«
Beratuiigeii zwischen Vertretern der großen agrarischeii HELM- DA fit! TO« AUBOVDEUI Sitte stlltk kleriktlle Schclttiekitng
Berdaiide iii Deutschland, Osterreich nnd Ungarn über toirt=
ichaftliclie Fragen stattgefunden. Bei diesem Lliilasz hat
sich der Präsident des Bundes der Landtvirte Freiherr
Don Slsaiigeiilseiiii zur Frage eines wirtschaftlichen Zu-
scuiiiiieiiscliliisses einein hiesigen Joiirncilisteii gegenüber
folgendermaßen geäußert:

Wir haben durch deii Krieg gelernt, daß wir den Kanipf nicht
nur mit Waffen, sondern auch auf wirtschaftlichem Gebiete zu
führen haben. Ebenso wie fiir die kriegerischen Maßnahmen ge-
nieinsauie Beschlüsse notwendig sind, ist das and! hinsichtlich der
wirtschaftlichen illcaßnalsnieii der Fall. Dieser Krieg wird wohl
nicht der letzte sein, den wir gemeinsam führen, deshalb müssen
wir bestrebt sein, für spätere Zeiten auch über jene wirtschaftlicher!
Maßnahmen iins zu verständigen, die sich notwendig erweisen, um
unsere Überlegenheit fiir immer und aus jedem Gebiete zu sichern.
Selbstverständlich iiiiiß hierbei der Eigenart der Interessen der
einzelnen Länder in weitestgehenoer Weise Rechnung getragen
werden.  darf niemals auch niir der Verdacht auffomnten, daß
der eine Teil den Versuch macht, aiif Kosten des anderen seine ein-
seitigen Interessen auszudeuten. Niir wenn es uns gelingt, eine
Verständigung dariiber herbeizuführen, wie wir unsere Interessen
bestens vereinigen können, wird ein gemeinsames Vorgehen auf thirt-
schaftlichem Gebiete möglich sein. Es wäre dabei ein großer Fehler,
sogleich allzu große Forderungen zu stellen, deshalb sollte man
nicht mit einem Aiale zii weit gehen wollen. Wir müssen itiis über
unser Ziel klar sein, erreichen werden wir es dann leicht Schritt
für Schritt. Ein allzii tiefes Eingreifen in die Verhältnisse des
anderen wäre ein großer Fehler. Aus dem Gesagten ergibt
sich, daß auch ich eine Zollunion nicht fiir erwünscht halte,
sondern eine wirtschaftliche Annäherung herbeiwünsche
Eine Beeinträchtigung der landwirtschafilichen Jnteressen Deutsch-
lands glaube ich nicht befürchten zu müssen; denn das Gesagte be-
zieht sich natürlich auch auf die Landwirtschaft Die wirtschaftliche
Annäheriiiiki iiiid deren Einrichtungen müssen eben so getroffen
werden, dass, keinerlei Beeinträchtigung möglich sei; wir haben
nichts von einem größeren agrarischeu Export Ungarn? zu be-
fürchten, sofern dieser möglich wäre. Die hiesigen sioiiferenzen
wollen über die Grundprinzipien eine Verständigung herbeiführen
und eine Fühlungnahnie mit ten iingarischen und österreichiicheii
Agrariern für das etwaige weitere Zusammenarbeiten ermöglichen.
Wir beabsichtigen heute keinerlei Detailfragen zii erörtern.

Aus dein osterreichtscheii Polciiliigcix
Z. Aus Wie n wird uns geschrieben:
Die von den offizielleii polnischen Nachrichtenstelleii bereits

als Tatsache gemeldete Vereinigung aller öster-
reichisch - polnischen Parteigruppen hat einen
Aufschub erfahren. Der Präsident des obersten polnischen
Nationalkomitees, Dr. von Jawor ski, ist erkrankt, und aus
diesem Grunde konnten die adschließenden �Beratungen zwischen
Polenkliib und Nationalkoinitee noch nicht stattfinden. Jn der
Zivischenzeit inachendie Anhänger des Obniannes des Polen-
Klub-s, von Bilinski. Anstrengungeiu um die zukünftige
Stellung Jatoorkis herab-zudrücken. So haben sie unter anderem
auch einen Programmpunkt aufgestellt, nach dem Verhand-
lungen der neuen Polenvereinigung mit ausländischen Polen.
worunter die in den ehemals russischen Gebieten wohnenden
Polen zu verstehen sind, iiur unter Vermittelung des öster-
reichischen Ministeriums des Äußeren stattfinden dürfen. Mit
der Annahme dieses Vorschlages wäre jede Tätigkeit des
Natisonalkomitees in der Werbung für die polnischen
Legionen unterbuiiden da man doch dein Ministerium des
Äußeren, als einer rein amtlichen Stelle, nicht gut die Werbe-
tätigkeit zuschieben kann. Und gerade aus diesem Gebiete seiner
Tätigkeit trägt fiel! jetzt das Nationalkomitew mit großen
sl3läiieii. Auch der bereits gemeldete Eintritt der p oliii schen
Sozialisten in den Polenklnb verzögert sich, teils infolge
der Erkrankung Jaworskis mehr aber noch durch die Forderung
der Podolier oder osstigalizischen Konservativen, es soll-e auch den

hat, so sehen die Podolier in ihrem Eintritt ein erwünschtes
Gegengewicht gegen die Stärkung des demokratischen Ein-
flusses, wie er im Polenkliixb durch den Eintritt der Sozialisten
eintreten muß. Die Sozialisten haben daher den formalen
Eintritt bis zur Klärung der Gesaintl-a.ge verschoben, mit der
Begründung, daß die Unterschriften von zwei Delegierten fehlten,
die derzeit iin Felde ständen, und die unter all-en Umständen
abgewartet werden müßten.

Deutscher? Eigentum in liritischen Besitziingeii
_ §§ Berlin, 2. Februar. Auf eine Anfrage  aber «Parteilosen

Politischen Korrespondenz«! über die Behandlung deutschen
Eigentums in den britischen Kolonien und Besihungen hat das
detutscthe Answärtige Amt am 31, Januar d. J. folgende Antwort
er ei :

über die ·von Den Zeitungen gebrachte Mitteilung, daß die
Okkiipationsmachteii Äghptens eine Ztiiangsliguidatioii deutscher
Firmen vornimmt, nach deren Abschluß die Geschästsltiicher ver-
nichtet werden, liegen dsen Lluswärtigen Amte zuverlässige Nach-
richten noch nicht vor. Nach Abschnitt 6 Der im Dezeiiiixber 1914
in den Straits Settlenients ergangenen Verordnung über feind-
liche Anstände:  Liqsuidierung! 1914 sind nach Beendigung der
Zivangsliquidatione von Unternehmungen feinidliklier Anstände:
oder feindlicher Gesellschaften deren Bücher, Papier-e, Rechnungen
iind Urkunden, sowie Die des Liquidiators nach näherer Lin-Weisung
des Gouvernenrs zu vernichten oder in anderer Weise zu behandeln.
Soweit hier bekannt ist, sind die angeordneten Liquidieriiiigeii noch
nicht beendet worden. Es diirste deshalb die dem Gouverneur
vorbehaltene Vorschrift über Die endgültige Behandlung der
Geschäftsbücher iiosli nicht erlassen war-den sein. Jii anderen
britischen Koloiiieii siiid, soweit sich von hier aus übersehen läßt-
Bestininiiingen der in Rede stehenden Art nicht ergangen.

Die siiiiiiiife in Kaineriiin
WTV. London, 4. Februar. �amtlich. General Dobelb der

Befelilshaber der Triippen in Kaineriiiy iiieldet: Eine britisclie Ab-
teiliing besetzte Daingnkan  ?!, nachdem sie den Feind in zwei
Gefechten besiegt hatte. Unsere Verluste sind leicht. Eine andere
Llliteiliing hat Lolodorf besetzt. Große feindliche Transporte
ziehen fortgesetzt nach Spanisct!-2Viiini.

Siiiiiiisch- 83iiiiica.
Das Rieutersche Bureau behauptet, iiachdeni am 1. Januar der

deutsche Regierungssitz Jaiinde in Kamerun einer feindlichen
Truppe in die Hände gefallen war, hätten der deutsche Gou-
veriieur und der Kommandeur derSchutztruvpe über
Ebolowa, nach Süden ausweichend spanisches Gebiet er-
reicht. Dazu schreibt man der »Köln. Ztg.«: Mag das nun, was
wir in Ermangelung eigener Nachrichten zurzeit noch nicht sagen
können, richtig sein oder nicht, so ist doch das erwähnte spanische
Gebiet· um desseiitwillen für uns von besonderem Interesse, weil
es das einzige uichtfeindliche Land darstellh an
welches unsere KaineruiwKoloiiie angrenzt Dazu
kommt, daß die fcit dem deutsch-französischen BiarokkwAbkomineii
vom 4. November 1911 ringsum voin deutschen Schutzgebiet um-
schlossene spanische Guinea-Kolonie un s e ren deutsch en Kau s-
leuten ebenso vertraut ist, wie der eigene Boden
von Kamerun Haben sie doch dort schon fiüher Handel ge-
trieben iiiid schon früher stattliche Faktoreien besessen, als im
größeren Teil von Fiaineruiu

Das spanische Guiiiea-Gebiet besitzt an der Mündung des
AiunkFliisses eineii durch die vorgelagerte Insel Corisco gegen
die Vrandung geschiitztem guten Hafen, aus welchem sich die beiden
Jnselchen Groß-Elobt! und Klein-Elobh erheben. Das letztere, nur
einen Quadratkilometer iinifassende Eiland stellte schon 1881, als
tkie Aniiexionstätigkeit der Deutschen begann, einen der wdhtigsteii
Stützpiinkbe des deutschen Handels in Westafrikii dar. Aiif kein
schon damals eine gaiize Anzahl schöner Wahns und Warenhäuser
erthaltenden Eiland lebten nur Deutsche, aber außer deren Be-
diensteten keine Eingeborene. Dem Namen nach waren schon

u dainals Eorisco, Groß-Elobh, Klein-Elobh und die Mündung des
Betaut-Flusses spanischer Besitz. Es befand sich aber im ganzen
Lande nicht nur kein spanischer Beamter, sondern überhaupt fein
Spanier. Es isbdainals die ganze Fiiiste des heutigen Spanisch-
Guinem namentlich das Batta- nnd Brand-Land» Um Schutzher-
trage abzuschließen iind den Franzosen zuvorziikommeiu vom
Reichskoinmissar Dr. Nachtigall und einem von der »Köliiischcii
Zeitung entsandten Forschungsreiseiideii durchstreift worden. Ali;
aber Spanien 1885 ein Kriegsschiff entfandte und selbst, auf
Grund alter Verträge, auf das Miiiii-Gebiet An-
spruch erhob. hat Deutschland gern seinen Rechten entsagt. So
Askftcljld eine neue spanische Kolonie Die. Vblvolsl fast ebenso gross,
wie die Rheiuprovinz, nur gegen 140 000 Eingeboreiie ernährt. Das:
Borkaiifsrecki t, welches sich Frankreich durch den französisch-
spanisclieii Vertrag vom 27. Januar 1900 gesichert hatte, ist dur.h
einen deutsch-französischen Notenwechsel vom Tage des Marokkos
Abkommeiis �. November 1911!
treten worden.

Jetzt ist natürlich iin Miiiii-Gebiet schon einige Jahrzehnte:
lang spanische Verwaltung eingerichtet, und es steht auch dort
spanisches Fiolonialmilitäu ».

per« Krieg der Stirne-i.

s«

Koustantinopeh 4. Februar. Aintlicher Bericht des
Fauptqu«arti-ers: Keine Veränderiiiig von Wichtigkeit aiif allen
zsronten.

Vcrlaiigetiing des iioiwegischeii Jiitegritiitstraltats
M.  Sbriftiania, L. Februar. Asuf Beschluß der iiorivegischen

Regierung foll der im Jahre 1907 iiiit Deutschland,
England, Frankreich und Rußland cibgeschlossene Ver-
trag, durch den diese Slliächte Norwegeii zum Schutz, seiner {Knies
grität Beistand leisten wollen, nicht gekündigt werden.
Somit läuft der Vertrag, für den die letzte Fiüiidigungsfrist der
6. Februar ist, auf weitere zehn Jahre. Wie. -der norwegisihe
Minister des Äußern, Jhleiu in geheimer Storthingssitzuiig meinte.
könnte die Kündigung des Trsaktsats mitten iiii Kriege Anlaß zu
Mißdeutiingen geben, indem die Auffassung entstehen könnte, daß
Norwegen in der einen oder anderen Art seine Neutralität auf-
geben wolle. Soweit Jhlein

Der hier in Rede stehende Jntegritätstraktsat Don 1907 war
gegen Schweden gesmünzh wo die seit der Lostreiiiisung Nor-
wesgens von Schweden herrschende Stinimuiig den Norwegerii nicht
recht geheuer vorkam, obgleich die Haltung, die Schweden f.
beim Unionsbruch �905! an den Tag legte, in Wirklichkeit von
eiiier erstsaunlicheii Friedfertigkeit ziengtcn Deshalb erregte der
Abschluß dies Traktats isin Jahre 1907 großen Anstoß in Schtvedzii
und auch jetzt, wo die iiorivegische Regierung keine Schritte zur
Beseitigung des Traktsats tun tvill, machen die Schivedeii ivieder
ihrem alten Groll gegen Norwegeii Luft. D.ics ist auch iim so
becgreiflichen als man meinen niüßte, die gegenwärtige Kriegszeit
wäre ganz danach angetan, die nordischen Länder eiig aneinander.
zu bringen. Aber dazu bildet der norswegische Jntegritätstraktat
nichts weniger als- das geeignete SUtitt-cl. Die Angelegenheit zeigt
wieder, wie unendlich weit die nordischen Länder voii einein
Ziusamineiiiwirkeii entfernt sind. Was den Traktat selbst betrifft,
so ist er natürlich unter den jetzigen Verhältnissen wertlos, und
was Deutschilaiid aiiige-ht, so hätte dieses sicher nichts dagegen
gehabt, wenn Norwegen den Tvciktat geksiiiidisgt hätte. a

Von iiciiciii Made in Germany!
WTB. London, S. Februar.  Reuter.! Das Handelsaint ver-

öffentlicht einen Bericht des Subkoiiiitees das daniit beauftragt
wird, Schutzmaszregeln für gewisse Industrien nach dein
Kriege vorzuschlagen. Darin wird eine Abänderung der
Patentgesetze und deren strengere Handhabung vorgeschlagen-
Jeder einzelne in Deutschland oder in Osterreichdliigarii her-
gestellte Artikel soll mit einer �Marie �Made in Germany� oder
�Made in Austriak�ungary� versehen werden. Es toll Den
britisclien Schifsahrtsgesellschaften verboten werden, von britischeii
Schiffen höhere Frachtsiitze zu verlangen, als von nordeiiropaischeiu
Ferner werden verschiedene andere Schiitziiiaßregelir fiir die
britischen Erzeugnisse und Vorzugstarife für die britischen Be-
sitznngen und die jetzigen Verbündeten Großbritaniiiens vor-
geschlagen. ·

Unruhen iii Portugal.
PMB. Madrid, 4. Februar. »Jni.parcial« "erhält Nach«

richten, die besagen, daß Die Unruhen in Lissabon an-
dauerii. Jn Der TobacsStraße tötete eine Brmbe einen Wächt-
iiieister und zwei repnblikaiiisclie Gai«disteii; die Angreifer
wurden durch Rsevolverschiisse vertrieben. Jii einein anderen
Viertel explodiserten mehrere Bomben und richteten Sachschadeii
an. Die Behörden ergriffen Vorsichtsniaßregseln . Das Palais
des Gosuverneurs wird von Militär bewacht. Die Sihe des
Arbeitersyiidikats sind von Truppenhetteii umgeben. Die Aus-
ständigen suchen einen G eiieralstr eik herbeizuführen. Der
Verkehr der Straßenbahnen ist einge·stellt worden. Lllle Ver�
hafteten wurden auf Kriegsschiffeii iiiterniert. Die Agitatioii
hat in Settuba, Saii Pedro, Portem, Redundo und Montemar
zugenommen, wo Die Bürgermeister gefoltert und dann hin-
gemordet wurden, ferner iii Aguarantes Pedroc, Folgario iiiid
anderen Orten, wo die Menge in die Kornmagazine der Land�
wirte eindrang und das Getreide fortschleppte Irritation finD
nach diesen Orten gesandt worden.

Das Eiseriic Kreuz.
rg.JmJnfanterie-Regiment156 Beuthen-Tarnoivitz!

haben neuerdings das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten:
Leutnant d. L. Geucke, die Leutnants Brüning, Wolff

Hanckh Fiebig. die Leutnants d. R. Lubos, Adamietz, Feld-
tvebel-·Leiitnant Jlchmann und Biela; Unteroffizier D. R. Volk-
iiier, Gefr. d. R. Walten Gefr. Goldmaniu Gefr. d. R. Mora-
wietz, Köhler und Schwer, Unteroff. Boer, Gefr. Drobek,
Sanitäts-llnterff. Schwiersch und Uiiteroff. d. L. Müller, Mus-
fetter Kaliga und Nieborowski. Unteroff. Seemanm Gefr. d. R.
Bettko, Res. Lucka, Unteroff. Pelor-set, Gefr. d. R. Parchatka
und Landtvelirin.Roliiier, Unteroff. Gärtner. die Unteroff.Birke,
Paivelleh Gefr. d. L. Przhsamboy Gefr. d. Res. Sagawm
Viieseldm OffiiiewStelln Kanzler, Res. Berner. Sanitäts-
Unteroff. Kaczmareh Unteroff. d. R. Piestrzoneh Unteroff. d. L.
Busch, Landwehrm Zajonz, Mast. Segerh Unteroff. d. R
Burda, Ersatzres Enden Unteroff. d. R. Heinrich, GefnHornist
Riemer. Mast. Roter.

Außerdem sind folgende Auszeichnungen verliehen worden:
Das Brcmisclie Hanseatenkreuz dein Gefr. Pfannenschmidt
�2. Koinp.!, die Großherzogl. Hessisclie Tapferkeitsniedaille dem
FeldivebebLeutnant Biela l10. Koinp.! und deiii Res Glaub
�. Komp.!. das Großherzogl. Sächsische Allgemeine Ehrenzeichen in

l Bronze mit Schwertern dem Gefr. Purfürst �. Kam»

an Deutschland abge-



Aiis Ruszlcinlx
§§l1»b. London,»4. Februar. Aus Petersbiirg wird gemeldet,

das; nach zuverlaf iger Jnformation der «Nolooje Wrem1a« die
Diana am 18. Fe ruar zusammentreten wird.

Tät-listige Wleldtiiigetn
bbl, Der König von Sachsen in Warfihcuu König Friedrich

Sllugust von Sachsen traft ani 2. Februar, d-er »Deutfchen War-
sdhaiier Zeitung« zufolge, zu kurzem Aufenthalt im General-
gouvernemeiit Warschau ein, um die Stätten zu besichtigt-n, auf
denen die sächsischen Tvuppen im vergangenen Jahre siegreich

gckäinpft hatten. 
Die Abordnung des Komitees

sj

WTB Sofia, 3. Februar.
zur Verteidigung der Rechte der Turkotataren in Rilk-

dcis traurige Los der Mufelmanen in Rußland überreicht hat, wurde
von Radoslawow empfangen und ftattete auch den rusfophilcn Partei-
führeru Damm, Geschow und Malinow Besuche ab. Die Abordiiuiig
fand überall befte Aufnahme. Sogar die rusfophilen Parteifuljrer
sollen die nationalen Ansprüche der Muselinanen in Rußland gut-
gcheißeii haben. » ·§ä Besteuerung in Groß-Berlin. Nach den vorläufigenqfBek 

Lipkl
iccliiiiiiigeii der Fläminerer ClrosskBierlins wird sich zum 1.
eine Erhöhung des Gemeindezufclilages zur Staatseinkominen-
steuer um 80 bis 85 vom Hundert iiicht vermeiden lassen. Ihrs-»er-
dein ist man, wie weiter mitgeteilt wird, auch in Erwägungen über
die Erhöhung der Realsteiilern eingetreten. Dabei ist aber von
vornherein betont worden, dass, die Grundsteuersälze nicht erhöht
werden dürfen, weil die Hausbesitzer unter den Folgen des Krieges
an sich schon besonders zu leiden haben. »

Gewerksahccsten und Partei.
b. Nachdem die Generalkom mission Der freien

Geloerkschafteii gegenüber dem ,,V o r w ä r t s« iiachdrücklichst für
die löelverkscliaften das Viitentsclieidiingsreclit im Parteistreite
lierforhteii hat, wendet sich das Zentralorgaii der sozialdeino-
kratifcheii Llltinidserheit erneut gegen diesen gewerkschaftliclicsn
Standpunkt. Jn einem mehrfpaltigeii Leitartikeb Xlllohiii die
Reise geht« bemüht sich der »Vorwärts«, den Anspruch -der
Generalkomniisfion dahin zu deuten, daß feine Verwirklichung
die sozialdemokratische Partei nur noch in eine »Filiale und De-
peiiideiice der Generalkommiffion« verwandeln würde. Die
Widerlegiiiig dies-es Einwandes der mit dem gewerksclxaftliclxii
Verlangen eines paritätischen Mitbeftiiiimiingsrechts in
gar keinem Zufaniuienhange steht, sich aber ganz natürlich aus
dem Wunsche des »Vorwärts« ergibt, den Gewerkschaften als
solchen jedwedes Mitbeftimiiiuiigsrecht zu versagen, kann� der
Generalkoiiiiiiission iibierlasseii blei-ben. Da jedoch der »Vor-
wärts« die Geueralkomliiisfioii loegen ihres Anfpruihes auf
paritätiselie Behandlung auch mit einem »Proteftfturiii« inner-
halb der Gewerksihcifteii selbst bedroht, sei auf die Tatsache bin-
gewiesen, daß ein recht erheblicher Teil der Parteiorgane im
Parteiftreit die Auffassung der Genseralkomniiffion vertritt. Aus
solcher Stelliinifnahine von Parteiorganeii zur Politik des
-l. Auaiijt iiii allgemeinen ergibt sich mit innerer Notwendigkeit
auch ihr Eintreten für die paritätisclie Behandlung der Gewerk-
ichafteii im, besonderen. Diesen Sachverhalt verauschasulicht ein
Leitartikel der Frankfurter  elf?» ftimme", dessen Verfasser
Der Leiter des Bauarbeiterversbsaiides Wiiiiiig ist. Winnig fertigt
die gewerkschaftfeiirdliche Wenduiig des »Vorwärts« als kindliche
Spielerei mit Tiifteleieii über reffortniäßige Kompetenzen ab,
erklart es für selbstverständlich, daß die Gewerkfchasteii sich da-
durch nicht cibhalten lassen werden, zu tun, was fett ihre ge�
schichtliclie Aufgabe ist, und fährt fort:
»·  Gewerkschafteii werden mit Nachdruck ausrechnen, daß
lie.keine· andere Politik als die der heutigen
Mehrheit gutheißeii und iinterftiitzen können. Sie werden das
tun, weil sie· es müssen. Gewiß werden sie es der Partei über-
lauen, Alls ihreni Parteitage das Urteil über die bisherige
Politik zu sprechen und die Richtlinien der künftigen Politik zu
i;ieheii. Aber gleichviel, wie diese Entscheidungen
fallen mögen, ��- fie können die Gewerkfchaften nicht zu einer
grundsätzlich anderen Haltung bewegen. Fraglicb ist nur ��- und
nur darum· geht die Entscheidung � wie sich das künftige Ver-
lialtiiis zwischen Partei und Gewerkfchaften gestalten
wird. Eine Rolle zu spielen, wie sie die Wortfübrer der Minder-
hcit den Gctrierkschafteii ziiniuten, dazu haben diese sicherlich keine
klk»cszi·ultnki. »Der Sieg der Blinderheit ·würde die Gewerkschaften
hoclkstlvcihricheinlich zwingen, in parteipolitifchen Fragen völlige
Enthaltfamkeit zu üben und aus
Ulethodeii und Organe zur
Arbeiterinteressen
tvaltiiiig zu entwickeln. Wer aus innerster Überzeugung
die geistige Einheit zwischen Sozialismiis und Arbeiterklafse, wie
slc bisher in Deutschland in vorbildliclser Weise bestand, für not-
wendig hält, würde eine solche Entwicklung aufs tiefste bedauern
iiiuiseiu Aber sie wäre die iiiiaiisbleibliche Folge eines Siege-Z
der Minderheit«

Lln der leiteiideii Stelle eines Parteiorgans wird also hier
lJktsglbe Gkundstlh 01tfgCftellt, den das Wochenblatt des Bau-
arbeiterversbaiisdes für den Fall einer Spaltung der sozialdemo-
kratischen Partei wiederholt in die Worte gekleidet hat: »Sollte
das aber eintreten, nun, dann zweifeln wir nicht, daß die Ge-
werksthqfksll gwß und stark genug sein werden, um ihrerseits
das Aktionszeiitruin zu schaffen, ohne das die Arbeiterklasse ihren
drangeiideii Ausgaben nicht genügen kann«

ri
Zu den neuen Verordnungen über Zucker.

»  Berlin, 4.»Februar. Der Bundesrat hat, wie bereits
unt-geteilt worden ist, gestern mehrere Verordnungen über den
Breit; des nach dein 1. Oktober 1916 her-gestellten Stohsucterß, ferner

sich selbst heraus«
Vertretung der

Zuber die Mindestpreife für Rüben» und über die
oerivendunsg von Verbrauchszucker beschlossen. Der Zweck
dieser Verordnung ist, den Lansdtoirten einen Anrseiz zum
Anbau von Zuckerrüben zu geben, und die Verflittseriing von Ver-

- brauchszuckey sowie feine Verwendung zur Herftellung von �Brennt;
lvciii zu verhindern. Die Notwendigkeit dieser Lllkaßregel leucht-et
ein, wen-u man die Tatsache bedenkt, daß unser-e Zuckerriisben aus
den früheren Herstellungszeiteii so gut wie dahingeschwunden find,
bis auf die noch auf den Feldern stehenden, über deren Verwendung
leid-er noch keine Entscheidung getroffen zu fein fcheintl �- Neu!
daß der Umfang der mit Zuckerrüben im. vorigen Jahr bebauten
Fläche bereits um ein volle?» Drittel geringer war als im Jahre
vorher, und daß wir für das laufende Jahr mit einer weiteren
Einschränkung des Lliibaucs von Zuckerriibeiu also iiaturgeiiiäß auch
mit einer Verminderung der Herstellung von Zucker, vielleicht auf
weniger als die Hälfte, zu rechnen haben. Allerdings haben wir
früher nur eine Hälfte des in Deutschland hergeftiellten Zuckersii

in Gesetzgebung und Ver-I

im Jnlasnde verbraucht; die andere ist bis zum Kriege ausgeführt 
worden. Während des Krieges wird aber der Zucker infolge des
Fortfalls oder der Verminderung verschiedener anderer Lebens-
mittel in größerer Menge gebraucht als in Friedenszeiten. Bei
Beginn des Krieges hielt man unsere Zuck�ervorräte, die ja nun
nicht mehr nach dein Auslande ausgeführt wurden, außer zu ganz
dringenden A-iistauschzwec«ken, für unerfchöpflich Da man aber
nicht mit der unerwarteten starken Verminderung unserer Kraft-
fiittseriiiittel gerechnet hatte, ging, da man den Futterwert des
Znckers auch für das Viel! erkannt hatte, bald ein wesentlicher Teil
sogar des verteuerten Vcrbrauchszuckers zur Fütterung des Vieihes
darauf, namentlich zur Fütterung von Pferden in den Großftädteii.
Außerdem wurde auf den Wert des Zuilers als Ersatz für die
durch den Vlsaiisgel an Fetten bedingte Verminderung der Nährwerte

land, loelclie bereits die Hauptftädte Der Zentralmächte und der neu- i M« Ecsplll UUspWkksWU Sellmchks Und ebVUsp brauch« Im� MVHV
tralen Staaten bereist und deren Regierungen eine Denkfchrift über «Zucker für die gesteigerte Herftellung von Obftmus und dergl.

Andererseits glaubte man den Anbau von Zuckerrüben im Interesse
einer Steigerung der Ernte an Brotgietreide einschränken zu müssen.
Der Bundesrat ermöglichte zu diesem Zweck eine Einschränkung
der auf Grund von Verträgen zlvischeii Zuckerfsabrikeii und Land-
wirten zu liiefernden Riibennreiigeiu Andererseits sahen sich die
Landwirte durch den auch fegt noch nicht immer ganz gehobenen
Mangel an dem für den Anbau von Zuckerrüben erforderlichen
Sticlstoff«diing.er, sowie an Arbeits- und Gespannkräften für Anhan-
�Bearbeitung unD  Sfinerntung. sowie Fortfchiaffung der Zitckerrüben
veranlaßt, diesen Anbau auch von sich aus einzuschränken.

Um nun diese Einschränkung im laiufeiiiden Jahre nicht be-
Deutlich groß werden zu lassen, erscheint es angezeigt, den Land-
wirren einen Ersatz, für Die mit dem wünschenswerten
Anbau von Zuckerriiben verbundenen Schwier igkeiten und
Kosten zu bieten. Wenn infolge Der Verordnungen des
Bundesoates nach dem 1. Oktober 1916 der neue Zucker etwas
teurer werden sollte, dann wird man fiel! sagen müssen, daß es
besser ist, den Zucker in genügende: Menge zu etwas höherem Preise
zu bekommen, als in ungentügender Menge oder gar nicht. Jeden-
falls müssen wir uns Darauf einrichten, mit dem Zucker etwas
sparssamcr umziugicsheir Dagegen, daß etswa Stsekulanten sich» durch
die für den Zucker der nächsten Kampagne erlaubten hohereii
Preise verleiten lassen, und! »die Bestände aus der eben abge-
schloffenen Kompagnie zurückzuhalten, in»der Hoffnung, sie fpatcr
zu den höheren Preisen losschlagen zu tonnen. hat der Bundesrat
natürlich Vorsorge zu treffen.

[Dom Glaiker Sihneebergf Am Freitag wcrren die SEEBEC-
verslsältnisse für Rodel bei andauernd klarem Wetter· und 2 Grad
Kälte sehr gut. Auf· dem »Komm ist der Schnee teilweise hart,
doch auf den Llkaldwieseii liegt noch Pulverschnea

k. Ferner, 3. Februar. _ Der Landwirtjchaftliclie
Kreisvereiii hielt gestern im »D»eiitsclieii Hause »eine gut be-
suchte Versammlung ab. Nach Begrußiiiig der Erschieneneii durch
den Vorsitzenden Leutnaiit Jungfeuwiirde die Jahresreckmuiig fur
1915 in Einnahme auf 809 �ltart, in Ausgabe auf 68 !·Mark fett«-
gese t. Dac- Vereinsvermogen ift auf 2263 Mark» gestiegen. Als
Vor itzender wurde Leutnant Jungfenwiedergewahlt Tierziichb
diiektor Dr. Richter aus Breslaii lnielt «einen Vortrag uber
�Stirbt und Haltung der Pferde im Kriege , der beifallig anf-
genommen tonrDe. Jn der sich anschliesienden Debatte lvurde be-
dauert, daß die früher in dem Dorfe Poifchwitz eingerichtete Be-
schälstalion des Königlichen Landgeftiits Leubiis aufgehoben worden
sei. Weiter wurde die Zweckmäßigkeit bezw. Notwendigkeit der
Gründung eines Pferdeziichtvereiiis »für den Bezirk des Landwirt-
fchaitlicksen Kreisvereins betont. Die Vorarbeiten »hicrzu wurden
dem Vorfitienden und löutsbesitzer Klofe-Tfchirnitz übertragen. »rein
weiteren Verlauf der Sitzung berichtete Dr. JofephlpWederan uber
�maßnahmen Der Regelung beim Viehhandel.«

* fßrcßlan, a. Februar. Die Stadtvekordnetenverfnnimlnng
hält auch am nächsten Donnerstag wieder eine Sitzung ab. Von
der letzten Tagesordnung sind dafür noch vier alte Vorlagen zurück-
geblieben, darunter die Vorlage iiber Die Kanalanschluß-
gebühren, so daß wieder lange Auseinanderfetzimgen über die
Verhältnisse des Hausbefitzes, des Baumarktes und des Grund-
stückhaiidels zu erwarten find.

s�- Stadtrat Haber begeht am Sonntag seinen 75. G e b u r t s-
tag. Er ist geboren in Brieg, wurde Kaufmann und gründete
später in Breslau ein Farbwaren-Groß-Geschäft, »aus dem er sich
vor einigen �ahren zurückzog Seit 1877 ist er Mitglied der Bres-
lauer Hande skammeu Seit dem Jahre 1896 gehörte er Der Stadt-
verordnetenverfaminlung an, nnd wurde dann im Jahre 1908 zum
unbesoldeten Stadtrat gewählt. Er ist u. a. Vorfiszender der
städtischen Eiarteiideputaticiw

Jn der Zeit vom 7. bis 19. Februar wird der Magiftrat
aus den stiidtischeii Beständcn Schmalz zum Preise von 0,00 Mark
für das halbe Pfund an die Jnhaber von Lebensmittel-
markein verkaufen lassen. Der Verkauf findet in den bekannten
Geschäftsstellen statt, die durch Aushänge kenntlich gemacht sind.
Das Schmalz wird auf die Marke 7 verabfolgt.

Jn die städtifilien Schulkindergärteii Buddestraße 14,
Gräbfcheiierftraße 96. Rebenstraße 5 und Berliner Straße 65 werden
noch in diesem Jahre je 30 bis 40 schon im schulpflichtigen Alter
stehende, aber noch nicht fchulfälsige und daher vom Schulbesuche
zurückgestellte Kinder un entgeltlich aufgenommen« n
diesen Neueinrichtungen sollen m e i st b e d i·i r»f»t» ig e Kinder durch
geeignete Pflege und Unterweisung für den späteren Schulbefuch
ähnlich wie dies in Charlottenburg geschieht, reif gema t werben.
Die Schultindergärten find im Sommer von 8 bis 12 U r und im
Winter von 9 bis 1 Uhr zu besuchen. Bei Beginn des Unterrichts-
erhalteii die Kinder ein warmes Frühstück. Mit Rücksicht auf den
meist schwachen Gefundheitsziistand werden die Kinder ärztlich
überwacht. Eltern. deren Kinder Ostern 1916 schulpflichtig aber
wegen Schuliinreife vom Schulbesiiche zurückgeftellt werden. können
diese Kinder schon jetzt zum Besuche der Schulkindergärten bei der
städtischen Schulverwaltnng Gartenftraße 3,
Gartenlaus II. Zimmer 9a. anmelden.

«� ie Breslaiier seleifclierinniing hatte eine Abordiiiiiicu be-
stehend aus dem Obermeister Sättel, dem Wurstfabrikanten Dietrich
und dein Jnnungsfelretär Michael, nacb Berlin entsandt, um iii
den maßgebenden Ministerien für eine Abänderung der Bundes-
ratsverordnung über die Einschränkung der Herstellung
von Fleifchionservemund Wurst vorftellig zu werden. Jn
Berlin erlitt die Deputation einen Unfall, indem ihr Wagen mit
einem Straßenbahnziige zufammenftiefa wobei Herr Dietrich
auls dem Wagen geschleudert wurde und fchmerzhafte Verletzungen
er iit.

� Aus den polizeilichen 2lllelduiigeii. Gestohlen wurden:
Voii einem Firaftlvageii am Freiburger Bahnhof in der Nacht zuin
2. Februar ein Gepäcksack, in dem sich ein grauer Tuclzkinzu , ein
Paar Schaftftiesel eine Zeltbahm ein Kochgefchirn ein rink echer
fünf Blechbiichfem 2 Patronentafcheiu 1 Paar Pelzbandfchiihe und
eine Pavpschaclitel mit Leibwäfclie befanden, von einem Rollwagen
am 27. Januar auf dein Wege von dem Wcft-Bahnhof nach der
Tauentzienftraße eine UZaPPfchacbtel mit der Auffchrift Ochsena
4382, in Der fich Fleifchertrakt befand, auf demselben Wege am
22. Januar von eineiii Rollwageii eine Kiste mit der Bezeichnung
»Zeno« 146 784. enthaltenD einen Ebrechanparat. - Abhanden
ge t o m m en ist am 2. Februar in der Zeit von 4 bis 6 Uhr nach-
mittags auf «dem Wege von KaifewWilhelnvStraße Ecke Scham-
horststraße bis Gabioftraße ��- Ahornallee �- Rüfternallee ein
braunes Geldtäschehen mit 86,40 Mark.

-_��_*2l1n Z. Februar vormittags, gegen 10 Uhr, fiel in einein
Holzhoi an der Striegaiier Straße einein Arbeistsbiirfclseii ein
Balken auf ein Bein und führte einen Unterfchenkelbruch
herbei. Der Verungliickte wurde nach dem AllerbeiligemHospital
gebracht. Kurz vor 2 llhr nachmittags zog auf dem Kohlenhof
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des Bahnhofes Tauentzienftraße 187 ein Arbeiter sich eine �Kuh:
VFETVOUkUUS au. feine Überführung nach dein Wcnzel-Hiiiicke-
Krankenhaus erforderlich machte.

Gerirlitoverlgandlungein
» at, fBodenciiiliriiclicnf Die 42jährige seuarierte �Jlrbeitcrfrau,

Näherin Adelgiinde Hehme aus Breslau hatte nach der Trennung
von ihrem Manne, der ein Zuchthäusler ist, ein Licbesverliältiiis
mit einem 19jährigen Burschen unterhalten. Sie selbst ist auch
bereits· wegen schweren Diebftahls vorbestraft und hat schon zehn
Jahre _11n Ziichitiaiise zugebracht. Jm Wtärz 1915 verlegte sie sich,
angeblich durch Zeitungsberichte an eregt, auf die Verüviing von
Bodenkamnierdiebstählem die ie mit  größter Frechheit am
hellen Tage iinteriialmi.·» Sie besuchte, ihr ,,c-chränkzeiig« in einer
kleinen Handtasche nntfuhrcnb. nur von Herrschaften bewohnte
Häuser, zumeift im Siiden der Stadt. Eingang verfchaffte sie sich
durch die gewaltsame Entfernung der Schlösser von den Boden-
ihren, das Heraus-reißen der Haipen usw. Ziimeift entwendete sie
nur Wäsche, herrfchaftliche Daniengarderobe und Pelzgarni-
turenz Betten und Wirtschafts egeiistcinde ließspsie unberührt
liegen. Die eftohlenen lvertvolen Kleidnngsftiicke verpfandete
sie in Leihhäu ern oder verwendete sie nach der Umarbeitung, die
ge selbst vornahm, sur den eigenen Bedarf. um ihrem jungen

iebhaber recht iit zu gefallen. Beim Versatz der gestohlenenSachen bediente ie sich geitohlener und gefälschter Papiere. Das
Treiben der Verbrecherim der die Kriminalpolizei eifrig nachfpürte,
konnte erst nach etwa neun Monaten aufgehoben werden. Am
10. Dezember 1915 erfolgte ihre Vcrhaftung, und bei einer Durch«
sucbiing ihrer; Wohnung wurden vonperschiedeneii Bodeiikanimeru
geftohlene seidene Damenkleidiingsstucke und wertvolle Pelzsachen
in Menge aufgefunden, die einen Wert von etwa 600 Mark hatten.
Die Bestohlenen waren zuweist durch eine Versicherung gedeckt und
hatten» mithin keinen chaden erlitten. Für einen Teil dieser
Diebstahle  Der Gesamtwert der gestohlenen Sachen wird
auf etwa 20000 Mark geschätzt! hatte sich die Llngeklagte am
3. Februar vor der I. fztrafkamnier des Breslauer Landgerichts
zu verantworten. Sie wurde zu acht Jahren Zuchthaiicsz
zehnfahrigem Ehrverluft verurteilt und unter Polizei-
aussieht gestellt. sHerStaatsaiitvalt hatte 15 Jahre Zuchthaus
gegen die gemeingefahrliche Person beantragt.

Heiterkeit.
Höchstpreife für Heu.

Der Bundesrat hat soeben dein Entwurf einer Bekannt-
uiachung »aber Höchftpreise für Heu zugeftiinnit Danach darf der
Preis fur dieToniie �0 Zentner! inländifchesHeu beim
Verkaufe durch den Erzeuger nicht iibersteigem 1. bei Den von
Kleearten  Luzerne, Efparette Rotklea Schwedenklee Gielbllee und
Weißklee ufwh von mindestens mittlerer Art und Güte 160 J6;
2. bei Wiesen» und Feldheu  Genu�sch von Süßgräferiu Kleeiarten
und Futter-Rändern! von niindestens mittlerer Art unD Güte
1 2 0 �lt. Jst das Heu gebunden oder gepreßt, so ist ein Z u f ch l a g
von 6 .41 für «die»Tonne zulässig· Die Landeszentralbehörden sind
befugt, mit Zustimmung des Reichskanzler-s für ihr Gebiet oder
Teile ihres Gebietes niedrigere Preise fest its-eben. Bei Verschieden-
heit der Preise am Orte der bandwirtfcha tlichen oder gewerblichen
Niderlasfung des Käufers und des Vserkäufers sind die für den
letzteren Ort geltenden Preise maßgebend. Die Höchftpreiise schließe«
die Kosten der Vseförd erung bis zur Verlaideftelle des
Ortes, von dem das Heu mit der Bahn oder zu Wasser verfandr
wird, sowie die Kosten d es Einladens daselbst ein. Sie
gelten für B arzahlun g beim Empfsansge

Beim Umsatz durch den Ha n de:l dürfen dem Höchftpveis
Beträge zugeschlagen werden, die insgsessaint für die Tonne.
lose vserlasdeiices Heu 8 all, gebundenes oder gepreßtes Heu 5 J6
nicht tiberftei-cxoen. Dieser Zuschlag umfaßt· insbesondere
Kommission-is, Verniittlu-ngs- und ähnliche Gebührem sowie alte
Arten von A-uflvendu-ngen, nicht aber die Auslagen für Fracht ein-
schließlich Der Durch Zusammenstellung kleinerer Lieferungen au
Sammelladungen nsachweiislich entstandenen Vorfvachtkosten Die
Preise gelten nicht für den Kleinberlauf von Heu. Als
K l ein v e rka uf gilt der Absatz unmittelbar an Verbrasucher lii
Mengen von nicht mehr als täglich insgefasmt 5 Doppelzentnesi
unter der Voraussetzung, daß zur Beförderung des Heiles bis zum
Verbrauchsort Die Eisenbahn oder der Wasfsersweg nicht benutzt wird.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen z-ulasfen. Die Verordnung
tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

se� Versammlung Breslauer Bdrseninterefsenteiu Breslam
4. Februar. Politische Erwägungen blieben heut nicht ganz ohne
Einwirkung auf die Stimmung in der privaten Börsenverfamm-
lang. Der Wertftand hat im allgemeinen eine wesentliche Beein-
fluffung nicht erfahren, wenn auch für einzelne Aktien Ab-
fchwäcbungen eintraten. Es war mehr eine Einschränkung des
geschäftlichen Verkehrs zu bemerken. Das Gebiet der Berg-
werksaktien fand einen Halt in einer weiteren Erhöhung der
Notierungen am Elfenmarkt, wovon wieder Earokdegenscheidt

Die sonstigen Jnduftrieaktien veränderten sich nur
unbedeutend, Schlesische Mühlentverke begegneten einigem Ssntereffe.
Von heimifchen Fonds lagen Staatsanleihen still, Schlesische
landschaftliche Pfandbriefe gingen etwas reger um. Täglich künd-
bares Geld war angeboten.

WTB. Berlin, 4. Februar. Börseuberichv Die Stimmung
im freien Börsenverskehr erwies sich auch heute zurück-haltend und
untätig. Die Kurfe waren jedoch, von einzelnen Schwankungen und
Rückgängen abgesehen, im allgemeinen behauptet. Als höher find
Daimler unD Dberfchl-ef. Industrie zu erwähnen. Am
Rsentenmarkt erhielt sich in verftärktem Maße das Jnteresse für
öfterreichiifchmngarische Renten. "

Berlin; 4. Februar.
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bisher der Oberschles Bergwerk-T« und HWien-Aktiengesellschaft,
vorm-als D__r. Loivitfch gehörige Hüttenanlage zu Trzebinia in
Gali ien kauflich übernommen. Außer einer größeren Zink-üt e und Ikinktvalzwerk ist dort eine modern einaeri tete

leihütte _ eit drei Jahren im Betriebe. Hüttendirektor rof.
Dr. Friedrich hat lt. »Kattow. Ztg.« am Kaisersgeburtstage die
Beainten des Werkes von deren Übernahme in die Dienste der
Giefches Erben in Kenntnis gefeht.

Il- Berlim 4. Februar. Produktenbörse Für greifbare oder
so ort abzuladene Futterkartogeln herrschte rege Nachfrage. die
in es in olge mangelnden n ebots nicht befriedigt wurde.
Pfexdemohren waren ebenfa s gesucht und etwas höher.
M a is m e h l und R e i s m e h l war vernachlässigt Die Tendenz
war mi allgemeinen gut behauptet.

· WTB. Berlin, 4. Jsebriiaa Früliiiiarkt Jm Warenhandel er-
tmttelte Preise: Ausland. illlaismehl 88 bis 90. Reismehl 115 bis 120.
Strohmelil 25»bis 26. Pferdemöhreii 8,70, Futterkartoffeln 3,40,
ouslcindcschk Httse 6.95 bis 7.05,Mohkrüveu 4,00 bis 4,20, trocken ge-
schrotete Ruvenvrocken 5355 bis 54.



Griisles uiid heiteres zur Krieggzeit
Was ein ,,Matin«-Redakteur»»vom jetzigen

Leben in Berlin erzählt.
d. Jn feiner Nummer vom 1. Februar beginnt der Pariser

»M-atiii« mit der Veröfsentliihuusci einer Reihe von Aufsatzen
iiber das Le«ben in Deutschland. Das beuuclstigte VO-
blatt hat eiiien sein-er Redakteura der ansgesblicls iieu»tra»ler
Nationalität ist, zunächst· nach Berlin »gesaiidt,»wo»fich dieser
Herr zehii Tage lang aufgehalten haben will. Er schreibt daruber
unter anderem: ,,Endl·icls bin ich in Berlin! Bis hierher lsai
nichts auf meiner gaiizeii Reise mich daran gcniahsnh daß wir im
ltricge leben. Der Grenziibergang war nicht schwierig � all-er-
Dings: konnte ich einen Enisifelslungsbrief einer deutschen Gesandt-
schaft  ?! vorweiieii, Dant desseii mir alle Türen offen stehen.
Der Zug fuhr iiiit gewohnter Püuktliclskeih die »Bahnls"ofe hatte:
ilsi»«»»getoo-lsiiliches Lliisselseiu bis aiif den von Leipzig, der früher
großer» und bclebter erschieii ?! und jetzt bei dein dort herrschenden
Schweigen eher einer Siirclse gleicht oder einein Grabe l!, Die
Bsalsiibciiiiiteii geben sich nicht allzuviel Lllcülse Damit, meinen Paß
znvisitieren und »die Voiszeigung niein-er Fahrkarte zu verlange.!
Kein Mensch verhorte mich und frug mich aus. Nur das kleine
Plakan «Voisicl»st Drei Gesprächen, Warnung vor Spinnen« er-
iiinerte daran, »daß wir nicht in normalen Zeiten leben. Auf dem
Anhatter Bahnhof nahm ich ein Pferdedrosclske». Und hier wund-eri-
ich mich zum erstenmal. Sonst gab es unzählige Autos in Berlin,
setzt nur nicht 800, »und diese gleichen eher vorsiniflutlichen Fahr»
zeugeii als modernen »Autos. »Meine» Drosclske kommt nur lang-
sain vorwarts. Auf» einmal will es» uberhaupt nicht mehr weiter
geheii,».»de»r Kutfcher steigt vom Bock, ofJnet die Wcsgentüre unxd sagt
sehr hosl»icI!: »Der Herr muß aussteigen, inein Pferd kann nicht
mehr weiter, sehen Sie ii»-1»ir selber, wie es schivitzi.«» Jn der Tal
steht der Gaul in Sclsivesiß gebadet da, »und bietet einen jämmer-
lieben �rliiblicf. Gluckliclzeriveisefahrt ein anderenFiiaker vorbei,
der iiiich und nie»in Gepack aufnimmt. Aber nach einer Fahrt von
1000 Zlltctiern steigt auch hier der Kutscher» vom Bock uii-d macht
iiiicls darauf auftii,erk»s«ani, »daß» der Gaul» hinke. Erst ein dritte:
Wagen» brachte mich iii iiiein Hotel iiinsd seht wußte ich: wir leben
iin Kriecscn Die» großen Hotels scheinen unter der» gegenwärtigen
»«·-Asi10»111·cll;t zu»l»eide»ii· »Sie haben»augenschsoiiilicls viele Gaste. Es
sind freilich nicht dieselben wiefriiber. iiii»d»vor allem wohnen hier
viele Offizisereaiif Urlaub iiiit ihren Familien. welche es verziehen,
ihren Urlaub in Ber»l»in zuzubringen statt auf dem Lande. im
Ilxelllclll soviel, ge�»geiiiiber»dem Bahuhof Fri-edricl·istraße, überrascht
es.- micl»!. daß ich in »der Halle zsioei bis drei Gruppen von Herren
sehe, die sehr» lebhaft franzosisch sprechen. Wie ich erfuhr,
waren das Turkeii und»Biil»gareii, die fiel! hier massenihaft herum.
treiben. �liie hat» Berlin» einen solchen Zuftroiii von Orientatcn
c»ileb»t, uiid da Dirne meist» kein Deutsch sprechen, so unterhalten
sie sich eben auf kzsraiizosiscls Besonders die Tiirken führen das
ilwße Wort. Llltit »der Raum-ums von Gallipoli betrachten sie sich als
große Sieger. Diese Türken, Bulgareii uiid Lllgvptier haben eine
Vbgsxlpkklsge Gefolgschaft hinter sich hergezogen, Die früher dsc
Pariser» Bsoiilsevards uiid Asvenueii übersliitete unD sich jetzt in
der Friedrichstraße iiiid unter den Linden breit macht Es sind
das die Händlerspiiiit türkisch-en Teppichen mit gebrannten Wandeln,
mit ksandierteii zisruclsien usw» Die plötzlich Paris verlassen niußieii
11110111111 in Berlin ihre Geschäfte zu inachen versuchen. Seit:
Ppllzsl lex-it IHITEU nichts in den Weg und oas Publikum hat
seinen Spaßan ihnen, denn schließlich sind es doch Bundesgenossen
Sei! treibe »niiih aufs gerateivohl in den Straßen umher. Jsm im�:
garten. wie »Im ».Zs.ologisclisen Garten sieht man sehr viele Ber-
tvuiidete »Die e»i»i·.en werden von Rot-e K-reiiz-Dcimen geführt, «-
andereii stutzeii iicls auf Den Ariii ihrer Frau oder eines Ver-
wandten. Kein Mensch trägt Trauer, von ganz wenigen Aus-
nahmen abgesehen. Der Kaifer hatte befohlen, keine schwarzen
Kleider iinziilcsgeii l l!, um iiii Volk dic Stimmung nicht 2,11
sdcllckclL Dies-ein Befehl koiniiit alles nach. Die Witwen unD
M;itte»r, die Lllkciniier und Sohne verloren haben» tragen rote, gelbe
iiiid vio»lette Kleider. 1liid»-di.e»weii»i.gen»zykauezi in Trauer drängen
sich, gleichsam zuiii Ausgleiilx in die Kinos die otaffeekoiizerte und
die V-arie&#39;t6s. Süd! kosmme an einem Lazarett aiii Kurfürsteiidamiii
vorbei und erhalte durch meine Karte und meinen Empfehlungsbries
ohne Schwierigkeiten Einlaß. Das» Liazarett »»«st »sehr interessant,
es wer-den hier die Verwundetsen fur ihren. kunftisgen Beruf vor»
bereitet, Sie lernen stcnogrciphieren uiid Schreibnisascbine schreiben.
Jeder» sitzt vor seiner Masilssine i»ind» tipvt, so gut er kann. Sie
sind im allgemeinen. wenig mitteilfam, aber wer . ist in
D e»u t i cb l»a nd mit te 1 I i a in?� Zum Schluß sein-es ersten
Artikels erzahlt der ,,Msatin»«-kll»edakteur, daß er in die Hindenburgi
kolossalstcctue vor Der Viktoriasaule einen silbernen Nagel im Preis
von 5 Mark eingeschlagen habe.

Die neue Mode.

L. S. Aiis Frankfurt a. M. schreibt iiiaii uns: Wie werden
wir uns kleiden? Frau Tlliode sitzt gefangen in Feindesland und
unsere Kaufleute haben uns solaiige eingerebet, in Deutschland
have iiian keinen Geschmack, keine Ideen, keine Ahnun vom höheren
Siliich daß wir es ihnen schließlich glaubten. �n unenDIicb
iiiüliiaiiier Vorarbeit� galt es Dodi, Vorurteile zii besiegen. Selbst-
vertrauen zii stärken, Verzagta unter wirtschaftlichem Druck Leidende
u gewissem Risiko zu gewinnen -� iinD bis seht, wie schon kurz

iericbtet, die ersten bcideu Veranstaltungen des Modebundes
zustande gekommen, durch die Publikum iind Interessenten mit den
neuen Niorellicliöpfungeii bekannt ceinachi werden. Der aus-gegebene
Richtiingsciedanke ,,nach Osten« wies auf Motiv« aiis Ungarn, der
Tiii«kei.» Indien, Persien iind half farbigen Stoffeii und gediegenen
Hiindstickereien zii schönster Geltung. Zlllaii sah Kostüme, Binsen.
Hüte, gebannt, Spitzen. Stoffe von feinstem Geschmack. Sehr
interessierten Modeeiiiioiirfe uiid eine Saiiiiiiliing gezeichneter Auf-
iialinien von exotischen Kostiiiiistiickein Schlesien wird repräsentiert
durch eine Bitriiie iiiit Hirschbetgcr Spitzen lSchlesisclser Verein
für deutsche Spitzenkiiiisy und durch eine Gruppe von Kostünieiu
Blasen, Kindei«kleidein, die Der Verband schlesischer Text-il-
künstleriniien aus-stellt. Die tlliodefcliau im neuen Theater
war überreich beschickt worden. Ctraziöse Vorfiihrdanien. deren
anmiiiige6� stilles Gehen die einst üblichen Poiretverrenkungen
gern vergessen ließ. zeigten in bunter Folge Straßen- iiiid Ge-
sellschafts, Nachmittags- uiid Teekleideu Viel apvlaiidiert wurde
ciii helles Sommerkleid mit starkfarbigen Stickereiem zu dem die
Trägerin hohe, rote Lederftiefelcheii angelegt hatte. Die Farben-
skala war nicht groß �- viel schwarz, Seide iind Tüll, kornblumeii-
blau und ein starkes Griin, niaiilwurfsgraiu weiß und weiß-schwarz
gestreift. Der sehr weite Rock fiegte auf der ganzen Linie. Seine
iieueste und wohl originellste Abwandlung ist die eines weiten
Pliiderrockes, der mit einem glatten Unterrock am Saum verbunden
ist. Hinten hoch aufgernsfte Röcke, faltige und gepluderte Jucken-
fcliöße lassen fast eine Wiederkehr der Tournüre fürchten. Die
die Erscheinung Der Frau stark verkürzeiiden Röcke erhalten eiii
ioirkfaines Gegengewicht iii schmalen, helmartigen Hüten mit steifer,
lsochftrebender Gariiitiiu

Vincenz Chiavacci f�.
ml. Die Wiener Lokalliteratur hat in Cbiavacci. der vor:

gcfiern. am 2. Februar, wenige Monate vor seinem 69. Geburts-
tag, in Wien gestorben ist, eiiien ihrer besten und wertvollsten
Sllerireier verloren. Unter den Herrsclsern des Wiener Zeitums-
fciiilleloiis durfte sich Chiavacci riibnieii. Der beliebteste »und ge-
lesensle zu sein. Es gab in der Tat kein eclites Wiener Kind. das
sich iiiclsx mit schmunzelndcm Behagen aii »den »»lieiter»en. von

eöisieiii Humo»r diirclsssiinxien dPlaiikereieiiSogsiieatiztrgciitäaigmdetiiiissia acci un er er a e er »; rau ar
E« länger als einem Menschenalter jeden Sonntag in einer

�iener Zeitung in unverfälschtcm Wiener Dialekt über die Vor-
kliiiimiiisse der abgelaufenen Woche ebenso getreuen wie launigeii
Bericht erflaltcte. Diesen Wiener Dialekt beherrschte Chicniacci
inil einer Virtuositäh wie sie keinem feiner Wiener Kollegen von
Der Tagespresse eigen war, und in Der Gestalt der Frau
Sckpherl eines ,,Weibes vom Stand-IT nämlich dem Stande voin
Miene: Niksclimarkh hatte er eine volkstümliche Figur von an-
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gelaufene Jahr zur Anlegung ein-es

ziehendster Naturfrische uiid unverwüstlicher Frolslanne geschaffen,
in deren Munde· der wariiibliitig»e, behagliche Humor »der Kai cr-
stadt an der Donau seinen gewinnendsten Reiz eiithiill»te.» Man
wiirde Chiavacci indessen unrecht tun, wenn nian ibn einzig uiid
allein nur als Tagesschriftfteller gelten lassen wollte. Der
glänzende Fciiilletonist mit dem Draitiicben, srlilagkräftigen und
etitas sarkastisch gefärbten Witz und dein Überfluß an svrühenden
Einfällen und scharf geprägten Schlagworteii hat vielmehr vollen
Anspruch auf literarische f ertiing. Er war iii der Tat ein
echter Poet. dessen novellistische Skizzen als Proben eines voll-
gültigen dichterischen Talentes anzusprechen sind. Voii oiescngemütvolleii Skizzen iiiid Novellen aiis dem Wieiier Volksleben.
ie Chiavaccis Anspruch auf literarische Wertung begründen,

seien vor allein die Sanimelbände »Aus dem stleiiilebeii der Groß-
ftaDt� und ,,Wiener von Grund« genannt. Auch im Volksstiick hat
seid! Chiavacci vcrfiicbt, wobei Schöntham Ganghoser und Karltiieis
als feine Mitarbeiter zeichnetcn Mehr Erfolg, als diese Volks-Ltiuke hatten. erzielt-e eine mit Kren geschriebeiie Posse »Die von
er Burgmiisik« und das iiiit demselben Mitarbeiter verfaßte oder,

richtiger gesagt, eingerichtete Stück, das die Frau Sovherl voni
Naschmarkt init ihreiii gaiizeii Anhang von Gevatterii iiiid
Freundinnen auf die Bühne des Josephstiidter Theaters brachte
uiid dank der Allbeliebtheit der im Mittelpunkt der Handlung
stehenden Figur viel Beifall fand. Chiavacci. der iiiit Gaiighofer
zusammen auch Nestrohs gesammelte Werke herausgegeben hat,
wurde am 15. Juli 1847 in Wien geboren und war schon iii seiner
Stellung als Eisenbahnbeaiiiter literarisch tätig, bis er als
Dreißigjähriger das Amt aufgab, um sich ganz der Schriftstellerei
zu widmen

Wirkung der Zeppeline in Paris.
r. Während einige Pariser Zeitungen, vor alleni der ,,Figaro«

den krampfhaften Versuch machen, ihre Leser  im Lliislanw davon
zu überzeugen, daß der unerwartete Besuch der deutschen
Zeppeline die Pariser nicht iin geringsten iii ihrer Gemütsruhe
gestört hätte. rücken andere desto kräftiger mit de»r Wahrheit her-
aus. So schreibt Arthur Meyer im ,,G i1i1loi6": ,»,9.ltaii gehe
in irgend einen Laden, bleibe vor irgend einem Zeitungskiosk
stehen und höre ans das, was die Leute sprechen! überall heißt es:
Wenn eine .,Taube« einmal durchfchlüpfi iiiid der Wachsamkeit unserer
Posten entgeht, das kann nian verstehen. Aber eiiiZeppelinl
Einen Zeppelin ieht man doch und vor allem muß iiiaii ihn hören!
Wie kommt es, aß viel zu spät Alarmgeschlageii wurde,
erst dann, als die mörderifclieii Bomben bereits herunterfausiens
Und wenn nian schon Die Ankunft des deutschen sLuftsclsiffs nicht
verhindern konnte, warum hat maii es denn nicht wenigitens an-
gegriffen und zerstört, bevor es wieder verschwand? Was machten
denn unsere Fliege« Wo steckten sie? Wen trifft d»ie Verant-
wortung? Sollen die Zeppeliiie weiterhin nach Paris kommen,
ohne daß jemand sich darum flimmert?" Diese Fragen der auf-
geregten Pariser sind freilich leiclster gestellt als beantwortet.

Carmen Sylvas Apanage
kf. Wie das rumänifche Blatt »Jiidi«3peiidance Rouni»ai»iie« iiii»»t-

teilt, hat die Königinwittve Elisabeth vo11_ Rumanieii »»fur
ihre ganze Lebenszeit in aller Foriii aiif ihre »Apanage. die iiber
800000 Mark im ahre beträgt. Verzicht geleistet. Sie hat die
Bestimmung getrofen, daß die ihr als Witwengeld zustehenden
Summen regelmäßig zu gemeinnützigen» Zwecken verwandt werden
solleii. Jn diesem Sinne iolI bereits ihre Apanage fur das ab-

Signale} benutzt werden,
während» der Betrag für 1916 zum Bau eines Erholungsheiiiies
für Offiziere dienen soll.

Ein neuer Franz Hals.
Aus Anisterdaiii wi»rd berichtet: »Jn deiii holländischen

Städiclseii Akeisloot ist dieser Tage ein neues Mannerbild
voii Dem Haarlemer Meister Franz Hals entdeckt worden, iiachdeiii
es viele Jahre lang aiis der» Reihe Der sogenannten Prediger-
bildei verschwunden war» Die Pastoren der vrotcstantisclien »Fi«iri;he
von Akersloot hatten nanilich die althergebraclite Gewohnheit, sitt!
nach längerer Amtstätigkeit malen zu lassen. worauf das Bild
der Predigergalcrie eingereiht wird. Aus der» Stadtcliroiiik
wußt-e man nun, daß sich der Akerslooter Prediger Nikolaus?-
Stenius  latiniiierter Name des hollandisclsen weitverbreiteten
Familiennaineiis Steen!, welcher von 1681 bis 1»670 Prediger war,
von Franz Hals im Haarlem hatte malen lasien uiid daß das
Bildnis der Predigergalerie einverleibt worden war. Jahr-
hiindertelang bat man nach dem ratselhaft verschwuiideiieii Bildnis
gesors t. Dieser Tage wurde es durch einen Zusall in litrecht
enttect. Wie verlautet, ist es im 17. Jahrhundert, vermutlich zii
einer Franz Hals-Ausstellung, anläßlich des »Ablebens des
Künstlers, dorthin gebracht worden uiid kehrte nicht» mehr, aiis
welchem Grunde weiß man nicht. nach Akerloot zurück. »Kiir»zl»ich
wurde nun das Bildnis zur Reinigung gegeben, und bei dieser
Gelegenheit traten die Urheberschaft des berühmten Haarleiner
Malers und Die Jdeiitität» des  bemalten voIlftü_nDia_ zutage, so daß
jeder Zweifel ausgeschlossen erscheint Das Bild fehlt auch ganz
allein in der genannten Akerslooter Predigergaleren Es wurde
von Fraiiz Hals, wie die Jahreszahl beweist. in»i Jahre 1650
emalt und siellt den damals 45 jährigen »Prediger Nikolaus

stksiiius dar im schwarzeii Gewand iiiit weißer Halskraufe die
Hand auf die Bibel gelegt und den nach links gewandten Blick dem
Beschauer zugekehrt. . �

,,Hidekk.«
i. Die uralte Sache des �über? gräbt Die Londoiier Ageiiter

Central News aus, natürlich zum Zweck der Stiniiiiiingsiiiaclse.
Sie läßt sich nämlich als allerneueste « ensation aus Paris melden,
daß die Deutschen jetzt nicht mehr mit den Rufen »Hurra« oder
,.Deutscliland. Deutfchlandüber »alles« angreifen. sondern den
Schlachtruf ,-Hidekk« ausstoßen. Dieses Woit sei aus Den Anfangs-
bucbstabeii der Worte des nachstehenden Satzes gebildet worden:
,,Haiiptsciche ist, daß England Keile kriegt« �- as wir ihm ja
tatsächlich alle von Herzen wunfcben.

Hport und Jagd.
Rennsaisoii 1916.

Außer Berlin und Breslau haben noch Renntage bcwilligt er-
halten: Dortmund 7 und Köln 5. letzere mit Der Maßgabe,
daß sie auch auf einer der Berliner Bahnen abge-
halten werden können; für Haiinover »sind sechs {Reime
tage in Aussicht genommen. Die B e r l_i n e r S a i s o n.
für die im ganzen 56 Tage zugesichert sind, soll
bereits im März beginnen iind zwar soll der Strauß-
berger Verein den Reigen eröffnen, Am 16. April beginnt »dann
Fsdarlslsorst seine Rennen, am 7. Mai Hoppegarten und aiii 21. Juni
Grunewald. K ö l 11 will fein erstes Rennen am 24. April abhalten,
Hamburg-Horn a·in 30. April, Hamburg-Groß-
Bo r st el aiii 1. Juni. Für das DerbtpMeeting in Horn sind der
18.,  25. und» 26. Juni iii Aussicht genommen. Gegen den
rühen Beginn auf »der Straußberger Bahn wendet

ich Herr W. D o D el in einer Zuschrift an den »Deutschen Sport«,
in der er auf folgen-des hinweist: Die Zahl der» Berliner
Hindernisreiinen iist»»nur beschränkt. Es ist daher nur bill»ig, wenn
Die Terinine so gewahlt wenden, daß jeder Besitzer von»Hindernis-
pfersden in der Lage ist, sich an den» Rennen zu beteiligen. Vor-
sichtige Leute. die nicht Lust haben. ihr-e Pferde» wegen der k»l»eineii
Straiußberger Preise auf»»A»rbeitsba-hnen zu ruini«er"eii»», Die sich in
dieser Jahreszeit inunmoglichem Zustande befinden, kennen» Reim-
termine im März nicht wa rniehmen. An das im Lande» befindliche
Werbematerial wenden an »rdem, sobald normale Zeiten wieder
eintreten und alle Nenn-Vereine zum Tanz ausserdem, große An-
forderungen gestellt werden. Viele Pferde sind in den»Besitz der
Heeresverwaltung übergegangen, deshalb ist es ratsam, so schonend
als iiiöglich mit dem Bestand iiiiizugeheii.» Straußberg und Karls-
liorst sollten bei _Der »kleinen Zahl, die ihiieii bewilligt ist, keine

lachrennen ausschreibeiy sondern sie Hiindernispfeirdeii vorbei:
haltiiiieszüueåid Hindernisvferde sind Ende März noch nicht genügend
giear
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Hcviiiburg-Horn unD Köln haben ihre ersten vieiintage bereits
ausgeschrisebetr. Jnopamburg wer-den aiii 30. April »nur Flach-
rennen gelaufen, äiiiibernif�: und Herrenreiter siiid»gestrichen: sonst
sind »die bekannten Prusuiigeii dies Hasinburger Frjihsalirsprogramms
aufrecht erhaslieiiz iiur einige Abstriche» hat der Ver-ein vornehmen
müssen. So sind» das Montags-Ausgleichrennen und Dorn-Rennen
von 12 500 aus se 8000 Mark gekürzt, das WandsbsekewRennen
VO11,8000 auf 6000 Blatt. Die übrigen Rennen haben dieselbe
Dotierung behalten.» Für»»die» sieben Renneii dies Tages ist trotz
der Abstriche noch die anständige Summe voii 66000 Slldark ausge-
worfen worden. An Den Gennchtsgreiizeii für die einzelnen Rennen
sind nur die Änderungen vorgenommen worden, die die Verhältnisse
dies Krieges mit sich bringen. V»»oii »den einzelnen Prüfungeii schließt
das God·dforts-illenneii, fur »das iibrigeiis der Elsrenpreis in Wegfall
kommt, liereiis ani» 15.» »Febriiar. Fiiij die ubrigen Konkiurrenzeii
niussen »»sicl! Die Stalle bis ziii»ii 14. ZUta"rz, bezw. 4. April erklären.
Der Koliier Renn v er-e in beginnt sein Reniijahr ain Oster-
inoiitag Die Ereignisse gruppieren sich iim das Kölnesr Früliiahrs-
Hasnsdioau fur welches 20 000 IJtark ausgeworfen sind. Für das
über 1600 Viel-er führende»»Renii«eii sind vierjährige uiid älter-e
iiilaiidiselse und »osterreiclsiiicbmngarlfcklk Pferde zugelassen: es
iiierideii 80 Unterschriften »»verlaiigt. Die Preise in dem Rennen
sind uni 6000 »Als-satt gefiirgt, außerdem war es in letzter Zeit
Pferde aller Lander ofs»»eii. Dagegen »Ist das Llrd-Patrick-
R"e»iiiieii, das bisher Auslander »a»iisschlosz,»setzt Pferden aller Länder
geosfii»et.  ist aber iiii Preisseider bisher 12 000 Mark betrug,
u»i»n die Halfte herabgesetzt. Die iibrigen Ausschreiibungen umfassen
fiiiif Flachreiineiu das AiiashewRenneii 5000 Mark, Felsreiineii
5000 Mark. Preis von Dufseldorf 2500 Mark, SarabantwReiiiieii
500» »! Mark, Preis von Neus»» »2500 »Mark. Zwei von diesen
Prufungein der Preis von Zdussebdiori iiiid der Preis von Neus,
sind deutschen. und österreichischen Reitsern vorbehalten. Außerdseni
schalten sie die Hovpegartener Pferde aus. und lassen nur solche zu,
die seit dein 1. Marz 1916 iii Rheinliind Westfsaslem HefssemNasssaii
und Bauern gearbeitet worden sind.

 D. FULL! Beixliiu 8. Februar. lAmtlichesd Seine
Maiestat der Koiiig haben dein Rechtsanwalt b. Oberlandes-
geri t Colmar i.  Geh. Justizrat »Doinet den Roten Adlerordeii
3. K . unt» d. Schleifiy dein Fabrikbefitzer Renie in Wickratlk Kreis
Grevenbroich den Roten Adlerordeii 4. Kl., dein Gerickstskassenrend.,
Rechnuiigsrat Link iii Frankfurt a. M. den Kroncnorden 3. Kl.. dein
Nektar» Modeiii»a ii n iii Cölu-2»1lciillseiiii, dein Hauvtlehrer a. D.
Luck in Margoniiy Sir. Kolinar i. P» 11. dem Sekr. des Domkavitels
iii Brandenburg a. H. Floter deii Kronenorden 4. Kl.. dem Ge-
iiieiiidcvorstelseit Steinhiiser iii Mantinghaiiseiu Kr. Büren. den
Eisenbahnziigfiilirern a. D. Schloefsernii Erd, Kir.  Su6tircbeii,
u. Treis in Koblenz das Verdteiiftkrciiz In Silber, dem Gemeinde-
schreiber u. Ortserheber Heidrich in Ulbersdorß Sir. Goldberg-
Hatsnam das Allgemeine Elsrknzeiiken sowie den Schutzmänneriigreife u. Markcrt iii Cassel ie Nettungsmcdaille am Bande

er ie sen.
Dein» Bergrevierbeanitem Vergrat»Hollender vom Bergrevier

OftMecklinghausen ist das Bergrevier West-Recklingliausen über-
trageii worden. Der Bergiiisvektou Bergrat Has f e vom Bergrevier
Oberhausen ist zum Bergrevierbeaniten des Reviers Ost-Rgckkiug-
hausen ernannt worden.

Telegr. Wlttorungsberichto vom 4. Februar, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.
Temperatur »- F« » �t Temperatur «� Temperatur f�Ort ln Salz. «« A Ort In ciii. IYIJYZ Ort la [als "m" Z
4. l3. it. - 4. 3. 4. E 4.l 3. it. E

Barium . . 4! 2 li.lie1l. � Platz . . 5 �l h im: �- Flugs« » , 3 3 gez· ..
lleilum . . 2 2lieltcr � FranliLmM. -l -�1 I �- llanstliolm. 1 -�- wolkig I
Hamburg . &#39; 1 lwollil � Karlsruhe . �-1 1Iollil.� Kopenhagen 2 201m: �-
Svilnemünda O Ohaitcr � München . �3 -6 - -� Stodholm . � � -� -
lleutalirw. . -1 Ollunst � Zugspitze . -�8 �8lialtcr �� Harullsand. �� � - -
Iemcl .. �-1 1 - � owns« » » 7 439999 1 llaparanda. - �- - -
Aailicn . . 7 3 solltet� Vllssingcn . 9 5 wolkig � MS»- - «&#39; «&#39; � "·
Hannover . 4 lwolkl. �� Meter. . . 7 2 s KSTMIIL - � � »: j
Berlin. . . -1 -1 wolkig �- Indes. . . � �- � �- Warschau . � 4 ��3 hallt: �-
llresilan . . �-l 00.080. -� thrlstlansd. �- �- � �- Wim . . . �-2 --1llolial �-
Breslau � . ��3 - 3 haltet � Studium: �- � � � Prlg . . . 0 0 lind. �
Bromberg . -4 -�3wollil° - sanft. . . �- � -�- -�- Belgrad . . -3 ��3 Nebel �

«! llsdil. = llieilersdilagsmeng. l. il. Mit. 24 Stand.
Im Ostep und im Südwesten du«-en sich die Temperaturen wenig ge�

ändert. im übrigen Deutschland sind sie nicht unwesentlich gestiegen. Das
Wetter ist vorwiegend noch heiter und trocken.

Witterungsaussichren für den Z. Februar. .
Nach den Reohactitiinizen der Seownrie ii.d.Bresl.Sternxi»u1-1e nrivai avitzeeielln

Warmeres, meist trübes Wetter mit mäßigen bis frischen
Winden; stellenweise Regen.

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Im Westen ist es ganz erheblich milder geworden, jedoch noch heiter

geblieben; im Osten hält das heitere milde Frostweiier noch an wir
haben am Sonnabend etwas mehr Bewölkung zu erwarten, während die
&#39;l�a._aresiemperatur etivos höher ansteigt. In der kommenden Woche sind
Niederschläge zu erwarten.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
Zuweilen bewölkt, etwas milder.

Haiisfriiiicii
helft billigere Preise für Fleifckx Milch und Butter schaffen,
iiidem Jhr alle verwendbaren

zktudseiiabkalle
zur Verwertung als Viehfiitter den städtischen Sammel-
gespanneii zuführt. _

Punktuall abhllit. Monlscen u. Perplia.

rileugläser, Paar Mark 3...
Optiker Garni. Albrecbtstrasso 3.

�  «

nur sehr gut erh» altene, garantiert waiferDicbte Decken für
Eisenbahiiwaggoiis zu mieten gesucht. � .

Gefl. Angeln sind zu richten an
Carl Reinliard, Breslau 10,

Oeff iitltchcr Verlaufs
Sonnabend, den 5._ D. Mts.,»vorm.

10»« um. werde ich in»der hiesigen
Getreidemarktlsalle» _fur Rechnung
wen es angeht, ofsentlich meist-
bietend verkaufen:

Waggon 13790 »Im,
niaßgebendes babnamtliclses Ur-
sprungs-Abgcings-Statians-Gewicht

feuaite KartofsekSitini et.
besclilagnahmeften De}: 100 a lofe
in Breslau-West balsniiehend, sofort
zu disponieren u1iD abzunehmen.

Herrmann Malerei;
vereibeter Handelsniakler.

Neuheit! 
Hinitsiilbc «;

beseitigt n. Garantie unreine. groß«
o»rige, welke aut u. verleiht vers.
r»»ikch·e, arte 10111611." �Allein er-

lialilid! Haft. iir Schonheitsvfleie
Anna Meyer, Tauentzienftrafze 9.

Matthiasvlatz 13.

Malerarbeiten
uiit._ Zusicherung fol. Arbeit u. bill.
Freife halte ich mich best. emviotii.

note. tlltaleyBrandenburger t.34

Schach;
» Damian, Gesellfchaftsfiiiele  x
iii großer Auswahl, billig�.A. Winke, Weideiistraße . 
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Bei hartnäckigem

Hiuitsiickeii
�fand; bei beilenden Wunden!

verschafft Ihnen

Dr. gioitso Iiiilslsalbe
 Antlprurit!

sofort Erleichterung. Topf 3,00 Mk

Niiicliiiiiirttanoilietc Ring«
setciinvortlich für den politi ihm Teil: Konrad Klein, für den vrovln lellen uns

hat weiteren Jubalt der ettuiig: Dr. aus Rkklktckh Stil« U! R9105
Driick voii Bild. Gott Korn iii Breslau.

-- . »,Cz. ,


